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Nür ane mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 

Krakau onnements auf einzelne Monate werden 
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Die Administration. 
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Amtlicher Theil. 


Lusen, k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
den c Sate dem Hafenamte zu Grado, Jakob Winkler, und 
— weriſſeene Kaſpar Tognon für die unter ihrer Leitun 
dauer vollbran Mitwirkung mit aufopferndem Muthe und Aus⸗ 


ie „ Atatauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage. 


Vierteljäbriger 
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kr. berechnet. — Inſerttonsgebühr im Intelligenzblalt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für IV. Jahrgang. 
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Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht.| Oeſterreich neuerlich in der ſchweiz⸗ſavoyer Neutrali⸗ 


Das kaiſ. Miniſterium ı 
des ern hat den Konſular⸗Eleven 
Gustav Oeſterreicher in Bun = Vizekanzler bei dem 


dortigen kaiſ. Vizekonſulat „Fried- 
ung Gariniari in Smyrna zus den Konfular-@leven * 


und dem Generalkonſulate in But . 


Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 11. Juli. 

An der Pariſer Börſe vom 9. d. war das Gerücht 
von einer een ſtamöſiſchen Interven⸗ 
tion in Syrien verbreitet. Daß die Dinge in Gy: 
Yen eine bedrohliche Wendung nehmen, beweiſet die 


Vi i der kaiſ. Agentie 
Arkemler bei der kaiſ. Ag W 


unter den Großmächten eine Mehrheit der Anſchaun⸗ 
gen zu gewinnen, der ſich Oeſterreich dann unbedingt 
anſchließen werde. Das iſt unrichtig. Ein diesſeiti⸗ 
ges Aktenſtück neueren Datums in der fraglichen An⸗ 
gelegenheit exiſtirt allerdings, allein der weſentliche In⸗ 
halt iſt mittels der obigen Verſion keineswegs genau 
wiedergegeben. Es iſt wohl nicht zu verkennen und er⸗ 


tſendung Fuad Paſcha's, der in außerorbentlicer klärlich genug, daß die kaiſ. Regierung in allen An⸗ 


Miſſion von Konſtantino S latz die⸗ 
1 inopel nach dem Schaupla 

fer bedauerlichen Ereigniſſe abgehen fol. Daß 

die chwichtigung der im Libanon 


dentlicher Mittel, und wie entſchlöſſe f 
n ich die Pforte 
en, nicht ausreicht, iſt leider re That: 
Mn Die Vernichtungskämpfe zwiſchen den Druſen 
ſchein daroniten find ſeit Jahren 
mungen und wiederholt find dieſe 
mächten, namentlich von Frankreich 


Feuilleton. 


— — 


Reiſefreuden im Eismeer 


Lord a 
nen Buche: „Briefe aus hohen Breitengraden“ 


Abenteuer und Erlebniſſe auf feiner Fahrt nach Js⸗ 


and. Die Lebendigkei der friſche Humor der 
; gkeit und f e 7 
Wu lderung machen das Werkchen in eminentem Sinne 


a Mem unterhaltenden. Es liegt etwas von dem 
kan uebermuth der Seekönige, 
der a. Abſtammung feines alten N 1 
den giuberfprubelnden Laune, mit der er mitten au 
Dolargı efilden und der ſchneidenſten Kälte der Nord⸗ 
In Naaſtden ſeine Briefe in die Heimat ſchreibt. 
Eigennidendem geben wir einige Probeſtücke. 
teuern, wagt war es die Luft nach gefährlichen Aben⸗ 
Pacht oa rd Dufferin mit ſeiner Nußſchale, der 
übe, nach dem hohen Norden führte. Eini⸗ 
mittelländiſchendattigt von den weicheren Reizen des 


— Frag ruffifchen Krieges nach einer char 


dis vor Kronſtad 


f = Haahaltenbe 

ausgebrochenen Kämpfe die Zurückhaltung keineswegs, daß man am Wiener 

Macht der hohe Pforte, ohn i außeror⸗JHofe ſich damit b 1 ten und Be⸗ 
e Aufbietung auß zu sole ewfach zur egnügt, fremde Anſichten 


wiederkehrende Er- mung zu ertheilen. Ueber die 


von denen Lord Duf⸗ und 
Geſchlechts herleitet,ſeine 


und anderer ſüdlichen Meere, hatte er ginals beginnen wir 


gelegenheiten der äußeren Politik ſeit Jahresfriſt eine 
Stellung einnimmt; aber ſo weit geht 


} Kenntniß zu nehmen und zu billi⸗ 
gen, ja benfelben fogar, A, fe 155 und bekannt 
find, blindlings und unbefepen die diesſeitige Zuſtim⸗ 
Politik, die Oeſterreich 


von den Groß⸗ im Allgemeinen bezüglich der ſavoyiſchen Frage einzu⸗ 
und England, als halten geneigt iſt, dürften die competent 


aber nur die Sehnſucht nach neuen Gefahren und mit 
unwiderſtehlicher Gewalt fingen die Reize Islands und 
Spitzbergens und der zur Hälfte in ewigem Eiſe be⸗ 
grabenen Jan Mayen⸗Inſel ihn zu locken an. Ende 
Mai 1856 war er reifefertig und holte ſich in Gree⸗ 
nock einen Reiſegefährten ab, einen ächten lebendigen 
Isländer, Sigurdr, den Sohn des Jonas, einen Rechts⸗ 
befliffenen aus Kopenhagen, an Geſtalt und Charakter 


Dufferin beſchreibt in einem kürzlich erſchiene⸗ ein wahrer Nordlandsrecke, aber mit allem Firniß mo: 
die] derner Cultur, im Rock von feinem Tuche und ſogar 


mit dem unvermeidlichen ſchwarzen Cylinder nach mo⸗ 
dernſter Mode auf dem Kopfe, unerſchrocken wie ein 
Löwe und doch ſanft wie ein Kind, von hoher Stirn, 
regelmäßig feinen Geſichtszügen, dunkelblauen Augen 
einem Teint wie die zarteſte Blondine. Er wollte 
Eltern in Kopenhagen beſuchen und wurde, durch 
einen gemeinſchaftlichen Freund an Lord Dufferin empfoh⸗ 
len, deſſen Reiſebegleiter. Schon war der Tag be⸗ 
ſtimmt, wo die Pacht abſegeln ſollte, als ein unerwar⸗ 
letes, Hindernſß eintrat. Der Oberſteuermann wurde 
krank und es mußte ein anderer Führer für das Schiff 
geſucht werden, der ſich noch im letzten Augenblicke in 
Mr. Ebenezer Wyſe, dem Kapitän eines Glasgower 
Kauffahrers, fand. Mit der Schilderung dieſes Dri- 


„um zwölf Uhr langte das Packetboot von Glas⸗ 


u d die engliſch⸗franzöſiſche Flotte |pgow an und ein paar Minuten ſpäter hatte ich die Ehre 
can Sweaburg begleitet. eat — auf meinem Verdecke einen Gentleman zu empfangen, 


Mittwoch, den 1 1. Juli 


urch läßt es ſich nicht, daß die Eidgenoſſenſchaft heute einen ſtändigung unmöglih zu machen, 


en Kreiſe in! 


* 


entspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nir., mit Verſendung 5 fl. 25 Nr — Die einzelne Nummer wird mit 
vie erfe Einrückung Th. 05 jede weitere Einrückung 95 Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 
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Läugnen] dingungen, welche offenbar beſtimmt ſeien, jede Ver⸗ 
proteſtiren würde, ſo 
Theil der Früchte erntet, die fie ſelber im vergangenen] bald das Turiner Cabinet fie in officieller Weiſe vor⸗ 
Frühjahr geſäet hat. Die Nationalitätenpolitik hat bringen ſollte. a 7 
ihre Kehrſeite, und was die Schweiz davon heute zu Die Revue des Deux Mondes bringt in ibrer letzt⸗ 
ſehen bekommt, mag ihr freilich weniger erfreulich ſein,erſchienenen Nummer Enthüllungen über die Ereignifle 
als was fie an derſelben im vergangenen Jahre be- in Neapel, welche großes Aufſehen machen. Nach 
wunderte. Man iſt im Erlacher Hofe eben in ſeiner] dieſen Aufſchlüſſen hätte Rußland allerdings die Ab: 
eigenen Falle gefangen worden und weiß dort heute] ſicht gehabt, zu Gunſten des Königs von Neapel ein⸗ 
endlich, was man ſchon läugſt hätte wiſſen können: zuſchreiten, und zwar gemeinſchaftlich mit Frankreich. 
daß die wahren Freunde der Schweiz nicht auf jener] Die ruſſiſche Flotte ſei aber nicht ausgelaufen, weil 
Seite ſtehen, wo die Savoyiſche Frage ausgeheckt und] Kaiſer Napoleon dem Petersburger Cabinet verſprochen 
in Scene geſetzt wurde, wo man die Abreißung der] habe, ohne weitere Beihilfe in dem verabredeten Sinne 
Lombardei, die Anneration Centralitaliens an Piemont] zu handeln. Daher der lange Widerſtand der neapo⸗ 
und die Gegenleiſtungen des letztern an Frankreich lange] litaniſchen Regierung, Etwas in dem von Frankreich 
vor dem Kriege gegen Oeſterreich unter der Hand ab⸗ vorgeſchlagenen Sinne der Reform zu thun — ein 
gemacht hatte. Allein alle dieſe Erwägungen find für] Widerſtand, der dann endlich durch die kategoriſche 
Defterreich nicht maßgebender Natur. Man hütet ſich Mahnung Rußlands, ſich in das Unvermeidliche zu 
in Wien vor dem größten aller diplomatiſchen Fehler: fügen, fo plötzlich gebrochen ſei. Dieſe Auſfaſſung ift 
eine politiqus de rancune zu treiben. Sie bringt keine allerdings neu; aber ſie iſt deshalb unwahrſcheinlich, 
Roſen, und große Staaten werden das, wenn fie] weil nicht gut anzunehmen ift, das Petersburger Ga: 
durch den Vorgeſchmack bisher noch nicht genügend be⸗ binet könne Neapel fo lange über ſeine wahren Abſich⸗ 
lehrt ſind, noch weiter erfahren. Die grundſätzlichen ten in Ungewißheit erhalten haben. u 
Geſichtspunkte in der äußern Politik, die Forderungen. Die Angelegenheit des Baron v. Brenier iſt er⸗ 
des Völkerrechts und die Achtung der Verträge wird ledigt; Herr v. Thouvenel hat auf telegraphiſchem 
man in Wien nicht aus dem Auge verlieren. Die äch⸗J Wege dem neapolitaniſchem Gouvernement mitgetheilt, 
ten erhaltenden Maximen find in der äußern und in- daß deſſen Erklärungen über das beklagenswerthe At⸗ 
neren Politik die einzigen, welche ſich nach allen Sei- tentat auf Brenier als vollkommen genügend betrach⸗ 
ten hin bewähren und andre als Scheinerfolge und| tet werden. Der Meſſ. du Midi bringt einen Brief aus 
zeitweilige Triumphe nach ſich ziehen. Neapel, worin als diejenigen, welche Brenier ver⸗ 

Das Reuteriſche Telegraphen-Bureau meldet aus] wundeten, Policei-Commiſſar Campagna und Manetta 
Paris, daß der Zuſammentritt der Conferenz ins genannt werden. Letzterer rief Campagna zu: „Ich 
Betreff Savoyens wahrſcheinlich bis zum Octo⸗ habe dem Biedermanne den Garaus gemacht.“ Auch 
ber verlangt ſei. Die Botſchaͤfter Rußlands und] das Pays meldet, daß die neue Regierung Campagna 
Oeſterreichs werden vor der Conferenz von ihrem Urlaub] und Manetta habe feſtnehmen laſſen, und ſetzt hinzu: 
Gebrauch machen und Paris verlaſſen. Während der] Letzterer ſei Eigenthümer, jedoch aus der Hefe des 
Conferenz werden die ſtändigen Geſandten die daran] Pöbels hervorgegangen und Chef der ſanfediſtiſchen 
Theil nehmenden Mächte vertreten. — Weiter wird] Lazzaroni. 
von demſelben gemeldet, daß der Kaiſer von Oeſterreich Die preußiſche Regierung wird, wie verlautet, 
und der König von Bafern am 15. Auguſt der Er⸗ ein Kriegsſchiff und einige Dampf⸗Transportſchiffe 
öffnung der Eiſenbahn von München nach Salzburg] nach Neapel abgehen laſſen, um nöthigenfalls ihre 
beiwohnen werden. Die Zuſammenkunft der beiden dortigen Staatsangehörigen und preußiſche Waaren zu 
Monarchen wird in Salzburg flattfinden, von wo aus ſchützen und zu bergen. 
diefelben nach München gehen; dort werden auch an Briefe aus Rom berichten, General Goyon habe 
dere deutſche Souveraine erwartet. den Befehl erhalten, die franzöſiſchen Truppen ſofort 

zur Rückkehr nach Frankreich einzuſchiffen. 

Herr v. Martino, der anſtatt des Grafen Ludolf 

Frankreich ſteht mit feiner Forderung, daß Sar⸗ Geſchäftsträger des Könies beider Sicilien am römi⸗ 
dinien den Allianzvorſchlag Neapels annehme, nicht] ſchen Hofe iſt, hat wie wir ſ. 3. berichtet zu haben 
mehr allein. Auch einige andere Großmächte dringen] glauben, ein päpſtliches Handſchreiben nach Paris mit: 
in Turin darauf. Von den bekannten Bedingungen des] genommen, worin auf die Gefahren aufmerkſam ge⸗ 
Grafen Cavour (gemeinſamer Krieg gegen Oeſterreich] macht war, welche eine Rückwirkung der wachſenden 
u. A.), die einer Zurückweiſung gleich kommen würden, Gährung im Neapolitaniſchen, oder vollends der offene 
kann füglich nicht mehr die Rede fein. Nach dem] Ausbruch von Unruhen in der Nachbarſchaft bei der 
„Courrier du Dimanche,“ der bekanntlich von dem Stimmung der Gemüther im Kirchenſtaat zur Folge 
piemonteſiſchen Geſandten in Paris feine Mittheilungen] haben müſſe. Nach Berichten aus Rom fiel die kai⸗ 
erhält, hofft Graf Cavour, daß das Allianzproject in] ſerliche Antwort darauf nicht fo ans, daß man ſich dort 
Mitten der Ereigniſſe, die bevorſtehen, zu Waſſer wer⸗ darüber beſonders zu freuen Urſache hätte. Alles, was 
den wird. Der Miniſter Thouvenel ſoll ſich über die] Frankreich in dieſem Augenblicke für Neapel und Rom 
Bedingungen des Grafen Cavour dahin geäußert ha- zu haben ſcheint, fei das Erſuchen, einen geneigten 
ben, daß Frankreich gegen die Aufſtellung ſolcher Be⸗reuigen Rückblick auf die guten () Rathſchläge und 


der zwiſchen dem deutſchen Studenten und dem Commis I ſechſte war noch allein für einen letzten Verſuch übrig; 
voyageur die Mitte hielt. Auf feinem Kopfe trug im Falle ſeiner Ankunft würde die dafür zu erlangende 
er eine Cereviskappe keck über das linke Ohr geſtülpt, Summe den bereits erlittenen Verluſt gedeckt haben, 
dann kam ein grüner Jagdrock, eine grell carrirte ſei⸗ obgleich die Mannſchaft, welche dieſer tollen Specula⸗ 
dene Weſte, auf welcher die goldene Uhrkette in zahl⸗ tion als Opfer gefallen, nicht wieder in's Leben zu ru⸗ 
loſen Feſtons hin⸗ und herzog; helle Beinkleider und fen war. Doch ſogar die ſprichwörtliche Tollküͤhnheit 
plumpe Wellingtonſtiefel vollendeten das Coſtüm, deſ⸗ des Seevolks reichte nicht mehr aus, zweimal war das 
ſen Träger ſo wenig als nur immer möglich einem Boot bemannt worden und zweimal ſank der Mann⸗ 
Seemanne glich. Es zeigte fi aber deſſenungeachtet, ſchaft im Augenblick der Abreiſe der Muth; da trat 
daß fragliches Individuum, Mr. Ebenezer Wyſe, mein] mein Freund von der Kette hervor und erbot ſich den 
neuer Maſter war; ich ließ daher Capitän 6.5 drin⸗Befehl des Schiffes zu übernehmen. Im Anfang der 
gende Empfehlung als Gegengewicht für die ſchottiſche Reiſe ging Alles nach Wunſch, ein günftiger Wind — 
Weſte gelten, erklärte dem Ankömmling die Stellung, die Dampfmaſchine war verpackt und das Boot unter 
die er an Bord meines Schiffes einnehmen ſoll, und Segel — trieb das kleine Fahrzeug in unglaublich 
gab Befehl in einer Stunde abzuſegeln. Auch erwies kurzer Zeit Tauſende von Meilen ſüdlich vom Cap, als 
ſich die endlos verzweigte Kette als eine Zierde, auf eines Tages, während es vor dem Winde herlief, der 
die Mr. Wyſe ein Recht hat ſtolz zu fein, und die Art[ Mann am Steuer, von einer Sturzwelle geſchreckt, die 
und Weiſe, wie ſie gewonnen ward, verſöhnte mich] dem hinteren Theile des Schiffes zu drohen ſchien, das 
mehr als alles Andere mit meines Maſters unnauti⸗ Ruder fahren ließ, pfeilſchnell dreht ſich das Schiff 
ſcher Erſcheinung. i und Tonnen von Waſſer ſtürzen auf das Verdeck. 

Vor einiger Zeit war von Auſtralien große Nach- Sobald die erſte Verwirrung nachgelaſſen hatte, zeigte 
frage nach kleinen Flußdampfbooten, deren Lieferung ſes ſich, daß der Stoß ein paar eiſerne Platten geſpal⸗ 
von gewiſſen ſchottiſchen Compagnien unternommen ıten hatte und daß das Fahrzeug auf beſtem Wege zu 
wurde. Die Schwierigkeit war nur, wie man ſolche ſinken war. Die Mannſchaft war ſo entſetzt, daß ſie 
gebrechliche Theekeſſel über den Ocean bringen ſolle? nach kurzer Berathung beſchloß, ihre Zuflucht zu den 
Mit Todesverachtung gingen fünf, eins nach dem an: Booten zu nebmen, und alles drängte ſich aufs Hin⸗ 
dern ab, aber jedes kam zu Schaden noch ehe es den ſterdeck, um zu hören, ob der Maſter etwas von dem 
halben Weg bis zum Aequator zurückgelegt. Das Schiffe mitzunehmen wünſchte. Wyſe erkannte die 


Berlin gegenwärtig kaum im Zweifel ſein. 


Dienſte zu werfen, welche man in Paris gegeben 
oder bereit gehalten zu haben verſichert, als es noch 
Zeit geweſen ſei. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 9. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
heute in der Burg zahlreiche Audienzen ertheilt und 


unter anderm auch den Miniſter Gokuchowski und 
den Statthalter von Venezien, Ritter v. Toggen⸗ 
burg, empfangen, welch letzterer morgen auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt. 5 
Am 11. d. Mts. findet auf der Militär- Schieß⸗ 
ſtätte zu Laxenburg ein Officier⸗Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt, für welches von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer drei Prämien bewilligt worden find; nämlich 
ein Paar prachtvolle Piſtolen als erſtes, eine Piſtole 
als zweites und eine filberne Ankeruhr als drittes 
Beſtes. 2 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird noch in dieſem 
Monate in Poſſenhofen erwartet. Die Zeit der Ab⸗ 
reife iſt noch nicht definitiv beſtimmt, doch trifft man 
in Laxenburg ſchon Reiſevorbereitungen. 

Der General⸗Landescommandant von Ungarn, Feld⸗ 
zeugmeiſter Ritter v. Benedek, iſt in Begleitung des 
Statthaltereiraths Schäfer geſtern nach Ofen, der 
Internuntius Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten heute nach 
Graz und der Prinz Wilhelm von Holſtein nach 
Helgoland abgereiſt. 

Der Herr Staatsmmiſter a. D. Graf v. Buol⸗ 
Schauenſtein iſt von Mannheim hier angekommen 
und in ſeiner Villa zu Enzersdorf abgeſtiegen. 

Der k. k. öſterreichiſche Genealconſul in Palermo, 
Ritter v. Stratimirovitſch, iſt geſtern von Pa⸗ 
lermo hier angekommen. 

In Folge a. h. Befehls vom 28. v. M. wurden 
die Militär = Stadt⸗ und Platzcommanden zu Eger, 
Braunau, Schärding, Bruck a. d. Mur, und Fogaras 
gänzlich aufgelaſſen, die Feſtungscommanden zu Prze⸗ 
mysl, Kronſtadt, und Czettin, das Platzcommando 
in Spalato, das Thalſperr⸗Commando zu Malbor⸗ 
ghetto und Predil, die Platzmajors⸗ Stellen zu Tar⸗ 
nöw, Königgrätz, Brood, Alt⸗Gradisca, Karlsburg, 
Eſſegg, und Komorn aufgehoben, beziehungsweiſe in 
dieſen letzteren Orten der Perſonalſtand vermindert. 

Die nächſte Reichs rathsſitzung dürfte der 
„Autogr. Korreſp.“ zufolge, am 20. d. M. abgehalten 

werden. 

Die „Wiener Ztg.“ enthält heute die Konkurs⸗ 
Ausſchreibung, den Bau eines neuen Hof-Opern⸗ 
Hauſes in Wien betreffend. Der Bau wird auf 
dem in dem Allerhöchſt genehmigten Stadterweiterungs⸗ 
Grundplane dazu bezeichneten Platze zwiſchen dem 
Kärnthnerthore und der künftigen Ringſtraße geführt 
werden. Die Bauſtelle — ein Rechteck — hat eine 
Länge von 57 und eine te von 50 Wiener Klaf⸗ 
tern. Die Entwürfe find längſtens bis 10. Jänner 
1861 bei dem k. k. Oberſthofmeiſteramte einzureichen. 
Das Honorar wird in dem Betrage von Eintauſend 
Vereinsthalern für jeden der gewählten Entwürfe be⸗ 
ſtehen. In gleicher Weiſe werden unter den dann zu 
liefernden eigentlichen Projecten drei als die beſten an⸗ 
erkannten mit den Preiſen von 3000, 2000 und 1000 
Vereinsthalern honorirt werden. 

Aus Venedig vom 4. Juli wird der „Oeſt. 3.“ 
über eine Demonſtration in der Metropolitankirche 
berichtet. Der Canonicus Zinelli, ein lange bewährter 
Anhänger der öſterreichiſchen Regierung, hatte zu wies 
derholten Malen in ſeinen Sonntagspredigten auf die 
gegenwärtige politiſche Lage hingedeutet und feine Zur 
hörer zur Treue und Anhänglichkeit an ihren Monar⸗ 
chen und die Sache des Kirchenfüſten ermuntert. Daß 
derlei Predigten unſeren Revolutionären wenig geſielen, 
läßt ſich denken, und es wurde beſchloſſen, denſelben 
Einhalt zu thun. Als daher amjlegten Sonntage (1 Juli) 
Zinelli die Kanzel beſtieg in ſeiner Predigt wieder die 
Vorgänge in Mittelitalien berührte und die Zuhörer 
aufforderte, ſich als Chriften nicht an einer Sache zu 
betheiligen, welche eine ſchlechte ſein müſſe, weil die 
Excommunication auf ihr laſte, fingen einige der an 
den Kirchenwänden ſtehenden jungen Leute zu ziſchen 


an. Da aber die übrigen Zuhörer nicht nur nicht mit werde. a b 
feiner Gedanken und verräth den Druck und die Hoff⸗ 


———— ͤ —EdG—ñ...ää ͤͤ —ũ —— — 
Tollheit, über tauſend Meilen von irgend einer Küſte 
entfernt, in offenen Booten das Land erreichen zu wollen, 
er gab daher vor, daß er aus der Kajüte einen Com⸗ 
paß, Chronometer ꝛc. holen wolle, kam aber gleich darauf 
mit einem Revolver in jeder Hand zurück, und ſchwor, 
den Erſten nieder zu ſchießen, der es wage, Hand an 
die Boote zu legen. Die Geiſtesgegenwart rettete 
Aller Leben. Bald darauf ließ das Unwetter nach, 
durch Umwinden des Schiffes mit Ketten (St. Pauls 
Manier) wurde der Leck theilweiſe wenigſtens geſtopft, 
der Dampfer erreichte den Ort feiner Beſtimmung, 
und wurde ein paar Tage nach ſeiner Ankunft um 
7000 Pfd. St. verkauft. In Annerkennung des Dien⸗ 
ſtes verehrte die Kompagnie Mr. Wyſe bei ſeiner 
Rückkehr eine goldene Uhr und die Kette, die er eben 
ſo glorreich auf der carrirten Weſte trägt. 

Laſſen wir uns noch ein anderes Original der 
Schiffsmannſchaft vorſtellen, nämlich Lord Dufferins 
Kammerdiener und Kajütenjungen. 

„Der Burſche heißt Wilſon; nie bin ich mit einem 
kleinmüthigeren Menſchen zuſammengetroffen; was im⸗ 
mer geſchehen ſoll, er entdeckt ſicherlich einen Elephan⸗ 
ten im Wege. Leben in ſeinen Augen heißt rinnende 
Eimer füllen und Steine bergaufmärts rollen. Maß⸗ 
los iſt ſein Staunen, wenn der Eimer Waſſer hält, 
oder der Stein auf der Höhe liegen bleibt. Er bat 
keinen Glauben an ſeinen guten Stern, und Erfolg 
iſt für ihn Mißlingen. Sein Geſicht iſt der 


Deutſchland. 


Wenn in einem vielbeſprochenen Erguß der officiöſen 
„Pr. Ztg.“ über die Stellung Preußens zum Bunde 
ein Satz Aufſehen gemackt hat, ſo iſt es der, welcher 
die völkerrechtliche Seite des Bundes unangetaſtet laſſen 
will, aber ihm jede ſtaatsrechtliche Befugniß abſpricht. 
Das heißt entweder gar nichts oder es heißt Alles, 
denn es heißt nicht mehr und nicht weniger, als daß 
man den Rahmen beibehalten will, aber ſeinen ganzen 
Inhalt herausnimmt. Was man ſtatt deſſen hinein 
zu ſetzen beabſichtigt, darüber haben uns die enfants 
terribles von Gotha ſchon längſt keinen Zweifel mehr 
gelaſſen. — Die ſouveränen Genoſſen Preußens wür⸗ 
den in letzter Conſequenz als Oberpräſidenten in den 
preußiſchen Staatsdienſt übernommen werden. Wir 
denken nicht daran, in demſelben Augenblicke, wo der 
Prinz⸗Regent ſeiner bundestreuen Geſinnung einen 
eben ſo feierlichen als entſchiedenen Ausdruck gegeben, 
die preußiſche Regierung direkt für Velleitäten verant⸗ 
wortlich zu machen, die auf den Trümmern und aus 
den Trümmern des Bundesvertrages eine Borussia 
cis- und transmoenana aufbauen möchten, aber aller- 
dings dürfen wir es immer und immer wieder bedauern, 
daß einer Richtung, welche den entſchiedenſten Gegen— 
ſatz zu Recht und Vertrag repräſentirt, auch nur der 
leiſeſte Schein gelaſſen wird, als habe fie die Regie: 
rung hinter ſich. Ob Preußen bis jetzt habe Thaten 
ſehen laſſen, welche das Vertrauen Deutſchlands zu 
ſeiner Politik zu begründen oder zu befeſtigen im 
Stande wären, wollen wir hier nicht weiter erörtern, 
aber dringend wünſchen möchten wir, im Intereſſe 
Preußens eben ſo ſehr als Deutſchlands, daß man 
wenigſtens endlich aufhöre, ausdrücklich jenes Miß⸗ 
trauen zu provociren und zu nähren, welches nach 
allen Seiten hin zu ſchwächen und zu lähmen geeignet 
iſt. Die „moraliſchen“ Eroberungen Preußens in 
Deutſchland, in der Weiſe, wie ſie jetzt betrieben wer⸗ 
den, haben von Tag zu Tag weniger Chancen. 
Demſelben Blatt wird aus Berlin vom 8. Juli 
geſchrieben: Die „Oſtd. Poſt“ hot, indem ſie des eigen⸗ 


händigen Schreibens Sr. köngl. Hoh. des Prinz-⸗Re⸗ 


genten an Se. Maj. den Kaiſer von, Oeſterreich über 


einige zwiſchen beiden Mächten e nie 


8 Re an t zee ficherem 
Vernehmen nach das Vorhandenſein eines ſolchen Brie⸗ 
fes nicht zu bezweifeln; doch iſt derſelbe, wie ſich faſt 
von ſelbſt ergiebt, jedenfalls nur aus dem Gange der 
bereits früher eingeleiteten Unterhandlungen der beiden 
Kabinete entſtanden. Das Schreiben kann alſo nicht 
mehr Verhandlungen, wie ſie das Wiener Blatt im 
Sinne hat, hervorrufen; dieſe ſind vielmehr älteren 
Datums als jene Quelle, der ſie entſtammen ſollen. 
Einem großen Theile der anderweitigen Angaben, wel— 
che das Blatt bei dieſer Gelegenheit über den augen⸗ 
blicklichen Stand der preußiſch⸗öſterreichiſchen Differen- 
zen machte, dürfte ein gleicher Mangel an Genauigkeit 
anhaften. f 

In dem geſtern erwähnten Brief des Herzogs von 
Koburg an den König von Württemberg, wird, 
wie die „K. 3.“ erfährt, zuvörderſt die Anſprache des 
Prinzen⸗Regenten vom 18. Juni erörtert, und erklärt 
ſich der Herzog nach jeder Seite hin einverſtanden. 
Ferner tritt der Herzog für die Berechtigung der na⸗ 
tionalen Beſtrebungen, „welche das deutſche Volk mäch⸗ 
tig ergriffen haben,“ in die Schranken und erklärt, daß 
nach ſeinem Dafürhalten in der ſelbſtbewußten Hal⸗ 
tung der Nation keinerlei Gefahr für die deutſchen 
Regierungen liege, daß ſie vielmehr der ſicherſte Schutz 
für das Vaterland in der Stunde der Gefahr ſein 
Darum auch werde er niemals dem Natio⸗ 


einſtimmten, ſondern ſich gegen dieſe Profanirung des 
Tempels erhoben, verließen dieſe Unruheſtifter ſogleich 
die Kirche. Auf den Prieſter ſelbſt verfehlte dieſe De: 
monſtration die gewünſchte Wirkung. Ohne nur einen 
Augenblick zu ſchwanken, gebot er Ruhe, denn in der 
Kirche gebühre nur ihm das Wort, und führte unter 
lauten Beifallsbezeigungen der Anweſenden ſeine Pre⸗ 
digt ruhig zu Ende. Dem Vernehmen nach hat die 
von der Behörde hierüber geführte Unterſuchung dar⸗[H 
ethan, daß die Führer dieſer eben ſo unwürdigen als 
nabenhaften Demonſtration zwei Beamte waren, bei 
denen man ſchon einmal Gnade für Recht ergehen ließ. 


Der „Prager Ztg.“ ſchreibt man vom Main: 


nalverein, ſo lange dieſer ſich innerhalb der geſetzlichen 
Grenzen bewege, hindernd in den Weg kreten; die 
bisherigen Lebens äußerungen des Vereins ſeien durch⸗ 
aus legaler Natur geweſen. Dies der Inhalt des 
Schreibens, das, wie erwähnt, durch jenes Epitheton 
(gemeinſchädlich) veranlaßt wurde, welches der König 
von Württemberg dem Nationalverein beizulegen ſich 
hat jedoch der 
Maj. den 


in "#06 


geln. Jetzt aber, wo viele dieſer Blätter, namenlich 
in Süddeutſchland, der unermüdlichen Thätigkeit der 
neugothaiſchen Organe gegenüber ſich vollkommen gleich⸗ 
giltig verhalten, iſt es kein Wunder, wenn der Natio⸗ 
nalverein Boden gewinnt. 


Die „Hamb. Börſenhalle“ bringt einen Artikel über 
die Hamburger Verfaſſungsfrage. Es heißt 
darin: Der Senat iſt mit neuen Verfaſſungsvorſchlä⸗ 
gen herausgetreten, die nach Form und Inhalt den 
Wünſchen und gefaßten Beſchlüſſen der Bürgerſchaft 
faſt völlig entſprechen. Der Senat hat die Selbſter⸗ 
gänzung aufgegeben, er will die Trennung der Juſtiz 
und Verwaltung durchführen, er hebt die Strafge⸗ 
richtsbarkeit der Polizei auf, er führt Geſchwornenge⸗ 
richte ein, er hat überhaupt alle die das öffentliche 
Gedeihen und die öffentliche Freiheit betreffenden Pa⸗ 
ragraphen unverändert aus der Verfaſſung von 1850 
abgeſchrieben. Er hat dieſe Verfaſſung uicht ganz ab⸗ 
geſchrieben, indem er namentlich in Betreff des Senats 
eine Reihe Veränderungen vorſchlägt, wie er behauptet, 
im Sinne des Bundesrechts, welches keine Unterord⸗ 
nung von Senat unter die Bürgerſchaft wolle, wäh- 
rend die Verfaſſung von 1850 der Bürgerſchaft einen 
größeren Einfluß auf die Senatswahl gebe, als dem 
Senate ſelber. Er hat dieſe Verfaſſung auch ſonſt 


Die Stimme. — „Einige, Sir, erholten ſich nie 


nungsloſigkeit, die auf ihm laſten. Seine Stimme iſt wieder.“ 


hohl, als käme ſie aus dem 6 
Kleider, deckt den Tiſch, Öffnet die Champagnerflaſche, 
alles mit einer Miene, als ob's zum Richtplatz ginge. 
Niemals habe ich ihn lächeln ſehen, außer einmal, als 
er mir meldete, eine Welle habe ſeinen Collegen, den 
Proviantmeiſter, beinah Übe } 
der Sohn eines Gärtners in Chiswid, hatte fi in 
ſeiner früheſten Jugend mit der Gärtnerei beſchäſtigt, 


war dann nach dem Cap ausgewandert, wo er ſeine 
jetzige grasgrüne Geſichtsfarbe annahm, und hat zuletzt 
als Steward an Bord eines auſtraliſchen Packet⸗ 


„ der Arzt und Reiſebegleiter des 
Lords, der jämmerlich an der Seekrankheit litt) dachte 
offenbar einigen Troſt aus der in letzter Eigenſchaft 
gewonnenen Erfahrung zu ziehen, und eines Tages 
hörte ich, wie er mit ſchwacher Stimme aber im Tone 


Dampfers gedient. 
Fitz (Fitzgerald 


einſchmeichelnder Liebenswürdigkeit zu ihm fagte: 


„Nun, Wilſon, ich hoffe dieſe Geſchichte wird nicht 


allzu lange dauern?“ zn, 
Stimme aus dem Grabe. — „Weiß nicht Sir.“ 
Fitz. — „Aber Ihr habt doch wohl oft Reiſende 
ſeekrank geſehen?“ 
Die Stimme. — „Oft, Sir, ſehr krank.“ 
Fitz. — „Nun ſo im Durchſchnitt, wie bald er⸗ 


Spiegel! holten fie ſich?“ 


Grabe. Er bürſtet meine 


über Bord geſpült. Er iſt 


Fit. — „Nun aber diejenigen, welche wieder ges 
ſund wurden?“ 

Die Stimme. — „Ich kannte einen Geiſtlichen 
und ſeine Frau, die waren ſeekrank auf der ganzen 
Reiſe, fünf Monate lang, Sir.“ 

Fitz (ganz ſtille). 

Die Stimme, noch grabes ähnlicher wie zuvor. „Und, 
Sir, e man auch.“ 

Fitz — „h!“ 

Vor Ende der Reiſe indeſſen wurde dieſer Hiobs⸗ 
tröſter ſelber krank, und der Doctor hatte reichlich Ge⸗ 
legenbeit ſich mit ſeinen Recepten an ihm zu rächen. 

Bald darauf ereignete ſich eine ſehr traurige Be⸗ 
gebenheit. Schon ſeit einigen Tagen hatte ich be⸗ 
merkt, daß im Maße als wir weiter nordwärts rückten 
und die Nächte ſich kürzten, der Hahn, den wir in 
Stornaway eingeſchifft, hinſichtlich der meteorologiſchen 
Erſcheinung, welche man Tagesanbruch nennt, in troſt⸗ 
loſe Verwirrung gerathen war. Ich glaube kaum, 
daß er je fünf Minuten in einem Stück ſchlief, ohne 
daß er ſich im Zuſtande nervöſer Aufregung aus dem 
Schlafe auftüttelte, um den Hahnenſchrei nicht zu ver⸗ 
fäumen. Zuletzt, als die Nacht ganz aufhörte, hielt 
es ſeine Conſtitution nicht länger aus; er krähte einige 
Mal ſarkaſtiſch und verfiel dann in einen grübelnden 
Wahnſinn, der allmählich in ein hitziges Fieber über⸗ 


nicht völlig kopirt, da in Betreff der Deputationen 
und einiger anderen Punkte eine Anzahl mehr oder 
minder wichtiger Veränderungen vorgeſchlagen werden, 
manche darunter, die jedenfalls eine Verbeſſerung ent⸗ 
halten. Die Bürgerſchaft hat nun allerdings einen 
entgegenſtehenden Beſchluß gefaßt; wenn ſie ſich aber 
nicht die Fiktion einer Allweis heit vindizirt, hindert fie 
nichts, dieſen Beſchluß noch einmal anzuſehen, in einem 
Momente ihn ſich wieder anzuſehen, wo durch ein bei⸗ 
ſpielloſes Entgegenkommen des Senates die Gelegen⸗ 
heit zur Wiederherſtellung des inneren Friedens in 
Hamburg gegeben iſt. Der Senat hat allerdings eine 
Anzahl der betreffenden Aenderungen unter das Bun⸗ 
desrecht ſubſtituirt, wie wir oben ein Beiſpiel davon 
gegeben haben, aber ſelbſt, wenn dieſe Verſuche zu 
Auslegungen nicht Stich halten ſollten, die Bürger⸗ 
ſchaft kann und darf nicht ihre eigenen Beſchlüſſe wie 
die der göttlichen Vorſehung anſehen, von denen eine 
Aenderung nicht zu erwarten iſt. 

Graf von Chambord iſt am 7. d. von Mün⸗ 
chen mit ſeiner Schweſter der Herzogin von Parma, 
1 Beſitzung Wartenſee in der Schweiz ab⸗ 
gereiſt. 

Frankreich. 

Paris, 7. Juli. Bevor der Kaiſer Fontainebleau 
verlaſſen, hat er noch das zweite Dragoner⸗Regiment 
Revue paſſiren laſſen. Dieſes Regiment iſt merkwürdi⸗ 
ger Weiſe dasſelbe, welches ihn ehedem als Gefange⸗ 
nen nach Ham und 1848 als Präſidenten der Repu⸗ 
blik ins Eiyfee zu escortiren gehabt hat. — Wie man 
verſichert, werden ſich der Kaiſer und die Kaiſerin bin⸗ 
nen Kurzem nach dem Lager von Chalons begeben. 
Am 16. Auguſt treten Ihre Majeſtäten ihre Reiſe 
nach Savoyen, Nizza und Algier an. Zurückgekehrt, 
begeben ſich dieſelben nach Marſeille und von dort 
über Montpellier ꝛc. nach Biarritz. Dieſe Reiſe ſoll 3 
Wochen dauern. — Der geſtrige Lebewohl-⸗ Artikel im 
Moniteur rührt von einem alten Officier des Prinzen 
Jerome her. Der Legislative wird noch vor Ablauf der 
Seſſion die Rechnung über die Begraͤbnißkoſten zur 
Bezahlung vorgelegt werden. — Der Moniteur publi⸗ 
cirt heute ein Decret, wonach die in den neuen De⸗ 
partements domicilirenden ſardiniſchen Unterthanen bin⸗ 
nen einem Jahre die Eigenſchaft als Franzoſen ſollen 
nachſuchen dürfen. — Der Moniteur de ’Armee ſchreibt: 
„In Folge der Rückkehr der italieniſchen Armee nach 
Frankreich und als Ergänzung der bereits getroffenen 
Maßnahmen zur Reduction des Effectivſtandes der 


Armee hat der Kaiſer beſchloſſen, daß eine gewiſſe An⸗ 


zahl Militärs der Linie aus den Altersclaſſen 1854, 
1855, 1856 in die Heimat entlaſſen und von den 
Corps⸗Liſten geſtrichen werden follen, um auf den Res 
ſerve⸗Liſten eingetragen zu werden.“ — Dasſelbe Blatt 
enthält folgende „mitgetheilte Note: „Nach dem italie⸗ 
niſchen Feldzuge gelangte ein anonymes Schreiben aus 


Kriegs = Minifterium, worin ein Officier, der in der 


Schlacht bei Solferino in die Hand des Feindes fiel, 


beſchuldigt wurde, ſeine Pflicht nicht get 
Eine Untersuchung bat Statt dernden, d M haben- 


rer Officier wurde überführt, dieſe niederträchtige De⸗ 


nunciation geſchrieben zu haben, um ſich eine Gunſt 
zu ſichern, die ſein Camerad, wie er fürchtete, ihm ſtrei⸗ 
tig machen könnte. Er iſt wegen Vergehens gegen die 


Ehre aus den Reihen der Armee definitiv ausgeſchlof⸗ 
ſen worden.“ — Die Opinion Nationale enthält einen 
längeren, „Le prince Napoléon“ überſchriebenen Ar⸗ 


iſt. Die Opinion erinnert daran, daß das kaiſerliche 
Werk des 2. December mit der Freiheit gekrönt wer⸗ 
den ſolle, und redet zugleich dem Prinzen Napoleon 
zu, wieder eine officielle Stellung einzunehmen. Es iſt 
Here Geroult, der dieſen Artikel unterſchrieben hat; ob 
der Prinz Napoleon wieder eine thätige Stellung an⸗ 


tikel, der nicht ohne eine gewiſſe Senſation geblieben s 


nehmen will, ob der Kaiſer daran denkt, die innere 


Politik Frankreichs zu ändern, oder ob Herr Geroult 
einfach ſich ſelbſt inſpirirt hat, um ein Beweis ſeiner 
tiefen Ergebenheit zu liefern? — Das Pays beftätigt 
die Nachricht, daß die Diplomatie mit neuer Thätig⸗ 
keit auftritt, um die neapolitaniſchen Angelegenheiten 
zu Ende zu bringen. — Der Kaifer wird in einigen 
Tagen zahlreiche Promotionen in der Marine unterzeſch⸗ 
nen. Dieſe Beförderung wird ſechs Contre- Admirale 
umfaſſen, darunter vier neue in Ausführung des neuen 
vom geſetzgebenden Körper votirten Geſetzes. Bekannt: 


lich iſt die Ernennung eines Nachfolgers von Parſeval⸗ 


ging. Er gockelte ganz leiſe (vielleicht von grünen 
Wieſen), that plötzlich einen Sprung über Bord und 
ſtürzte ſich in die Fluth. Die geheimnißvolle Weiſe, in wel⸗ 
cher täglich ein Glied ſeines Harems verſchwand, mochte 
ſeinem Verſtand vielleicht auch etwas zugeſetzt haben.“ 

Acht Tage dauerte die Ueberfahrt nach Island, 
wo die Reiſenden die gaſtlichſte Aufnahme fanden. 
um dieſe gehörig zu würdigen, muß der Fremde frei⸗ 
lich einen ſtarken Kopf und einen ſtarken Magen be⸗ 
ſitzen. Hören wir darüber Dufferins eigene Erfah⸗ 


rungen dei einem Gaſtmahl, das ihm zu Ehren der 


Statthalter der Inſel, Graf Trampe, gab. 

„Des Gouverneurs | 
Holz gebaut. Es ſteht auf einem Hügel, une die 
einzige Auszeichnung, deren es ſich rühmen gem, if, 
ein kleines Läppchen räudigen Küchengartens, 8 nach 
der Straße herabhängt wie eine berhmwett chürze. 
An der Hausthüre war weder Schloß, 


doch ſogleich ein Diener, der 1 in das Zimmer 
führte, wo Graf Tra uns freundlich empfing. 
5 alin vorgeſtellt hatte, — 


Nachdem er uns feiner 
grüßten wir die übten, „ von denen wir die 
meiſten bereits 4 Je, und ich freute mich der Be⸗ 
obachtung, Sens x and wenigſtens die der Ankün⸗ 
digung des eilen borangebenden zehn Minuten nicht 
nothwend ih 0 ner Weiſe hingehen müſſen, als habe 
man ſich em Wirthe eingefunden, um der Eröff⸗ 


aus iſt wie alle übrigen ven 


Deschenes verklagt. worden, und zwar auf Antrag des 
Marine⸗Miniſters, Admirals Hamelin. Vice: Admiral 
igault de Genouilly bat reglementariſch reclamirt 
und dem Kaiſer eine Denkſchrift überreichen laſſen, 
worin er die Nothwendigkeit nachweiſ't, daß die Ma⸗ 
Tine wenigſtens zwei Admirale zähle. In Folge des 
Todes von Bruat und Parſeval aber iſt Herr Hame⸗ 
Un der einzige Admiral. — Der Miniſter des Innern 
wird ſich in einigen Tagen nach dem Badeorte Ems 
begeben. — Das in der Lumpenfrage im geſetzgebenden 
Örper geſtellte Amendement wird heute im Staats⸗ 
rathe discutirt. 
Der Erzbiſchof von Tours hat — auf Anlaß 
des Cultusminiſters — ſeinem Klerus vorgeſchrieben die 
rwerbung Savoyens und Nizza's durch ein Te Deum 
zu feiern. In dem betreffenden ſehr intereſſanten Hir⸗ 
tenbrief ſpricht der Erzbiſchof die Ueberzeugung aus, 
aß es nicht den entfernteſten Zuſammenhang zwiſchen 
dieſer Gebietsvergrößerung Frankreichs und der Berau⸗ 
ung des Papſtes durch die Annexation der Romagna 
gebe; „denn wenn eine Solidarität zwiſchen dieſen 
beiden Thatſachen exiſtirte, und wenn wir den Beweis 
davon hätten, fo würde keine Macht in der Welt im 
tande ſein, von uns zu erreichen, daß wir Dankge⸗ 


bete für ein Ereigniß, welches an eine gottlofe Unge⸗ ( 


rechtigkeit geknüpft fei, vorſchreiben. Das Gebet ift nicht 
dazu beſtimmt, ſchlechte Handlungen zu feiern.“ Der 
„Sietle“ iſt wüthend hierüber. 

Der Miniſter des Innern hat gegen unſittliche 
Beuilletong ein Rundſchreiben an die Präfecten er- 
n welchem er dieſe auffordert, bei ſolchen Ver⸗ 
95 17 von aller adminiſtrativen Strenge Ge⸗ 
Jui zu machen und wenn es nöthig iſt, dieſelben der 
— iz der Gerichte zu übergeben. Die „NP.“ finder 
ei ganz ſchön, nur, meint fie, vergißt der Minifler, daß, 
un in einem Lande die politiſchen Begriffe fo 
lüdn zerrüttet und die poliliſce Sprache fo ſehr durch 
dugerechtigkeit und Lüge verderbt iſt, wie in Frankreich, 

85 nothwendig auf anderen Gebieten die Frivolität 
- erhandnimmt. Strenges Einſchreiten wird Einzelnes 
2 eine bleibende Beſſerung im Ganzen wird 
3 erſolgen, das „Marſchiren an der Spitze der 
führt auch die Literatur in die Kloake 
5 Unſittlichkeit. Das Rundſchreiben des Miniſters 
übrigens ganz abgeſehen von ſeinem innern Wer⸗ 
— ein Act von politiſcher Bedeutung, weil es eine 
em Episkopat, welches ſchon ſeit langer Zeit ſeine 
timme gegen den Unfug erhoben hatte, gemachte 
onceſſion iſt, alſo ein neues Symptom von den jetzt 
ſtigen Abſichten der Regierung gegen Papſt und 


gün 
Klerus. 
Der holländische Conſul in Marſeille hat, wie 


verſichert wird, Auftrag erhalten, für Rechnung Gari- 
— 3 Fahrzeuge, 6000 Gewehre, 10,000 Revol⸗ 
und 5000 Carabiner zu kaufen. 


Rn . . 
wi + 7. Juli. J. M. die Königin will, 
Gear tet, über die Freiwilligen der nördlichen 
. —— 3 befonbere Revue abhalten. Als Ort 
N end von i 
der Herzog von Sach — — 2 
Laufe der kommenden Woche feine Rückreiſe nach dem 
Continent anzutreten. S. K. H. der Prinz Gemahl 
wird um die Mitte des Monats von Osborne nach 
der Hauptſtadt kommen, um bei einer der allgemeinen 
Verſammlungen des ſtatiſtiſchen Congreſſes den Vorſitz 
zu führen. Die Abfahrt des Prinzen von Wales 
K. 8 nach Canada iſt auf Dienſtag früh feſtgeſetzt. 
Das Ergebniß des geſtrigen Preisſchießens war 
wieder für die Gäſte aus der Schweiz ein höchſt ehren⸗ 
— Es kam über ſieben der ausgeſetzten Preiſe zur 
teßlichen Entſcheidung. Den bedeutendften derſelben, 
pus fir., ausgeſetzt vom Prinzen Albert, gewann Ca⸗ 
I An Lacy, den zweiten — einen filbernen Pocal 
den „erthe von 50 Eſtr. — der Sergeant Lawley und 
auch itten Herr Peter aus der Schweiz. Letzterer war 
Erste bei dem darauf folgenden Preis ſchießen unter den 
aug n, und auch den vom Herzog von Cambridge 
geſetzten Preis von 50 fir. trug ein Schweizer, 
err Knecht, davon. 


Die Subſcriptionen für Garibaldi haben bier einen x 


guten Fortgang. Bei den beiden Hauptſammlern i 

London, den Herren Fabricotti len . bis 
jetzt 4273 L. eingegangen. Die Beiträge auf Man⸗ 
cheſter belaufen ſich auf 1000 L., die aus Briſtol auf 
500 L. Die engliſchen Damen, Lady Shaftesbury 


nung feines Teſtaments ſtatt feiner Auſtern beizuwoh⸗ 
nen. Die Geſellſchaft beſtand aus den Hauptwürden⸗ 
ägern der Inſel, worunter der Biſchof, Oberrichter c.; 
inige waren in Uniform, 


ein ande beim Arm, zwei der übrigen thaten dann 
n Gleiches mit meinen Gefährten und fo ſtrömten 
Blunt, den Speiſeſal, wo der Tiſch recht ſchön mit 
ell men, Silber und einem ganzen Walde Gläfer bes 
Nate war. Siegerold und ih erhielten die beiden 
die * Auf beiden Seiten unſeres Wirthes, weiterhin 
„anderen Gäſte in pflichtſchuldiger Ordnung. An 
8 Linken hatte ich den Rector und gegenüber ne⸗ 
10 den Oberarzt. Hierauf folgte eine Reihe von 
— von denen ich keine beſtimmte Erinnerung 
0 die Begebenheiten der nächſten fünf Stun⸗ 
Verwirtuinen mir in der That in nicht geringerer 
einer Uedeg, wie die Umriſſe einer Gegend, die von 
Ueder 4 
ich Dir dat wemmung verheert worden iſt. Wenn 
zählung dies eine irgendwie zuſammenhängende Er⸗ 
bin, ſo verde Vorfallenheiten zu liefern im Stande 
geren Natur ft Du fie einzig und allein der kräfti⸗ 
verdutzt ausſaß Aurds, nicht dem Doctor, der ganz 
zu fühlen ſuchte als ich ihn conſulirte, mir den Puls 
endlich folgendes dn aber nicht finden konnte und mir 
ich nichts And Recept verſchrieb, welches, glaub’ 
/ chen, di ung; iſt, als eine Note der Anzahl von 
ann vertilgte. (Fortſ. folgt.) 


Alle in Feiertagsgeſichtern. ausnahmew 
obald die Thüre geöffnet wurde, faßte mich Graf; fih vor den 


und Miſs Nightingale an der Spitze, haben eine Sub⸗ 
ſcription zu Gunſten der ſicilianiſchen und neapolitani⸗ 
ſchen Verwundeten, Witwen und Waiſen eröffnet. 

Aus Bombay, 7. Juni, wird gemeldet: „Gene⸗ 
ral Outram's Proteſt gegen eine Verſchmelzung der 
beiden Heere iſt anonym veröffentlicht worden. Zu 
Banſwarra haben Ruheſtörungen ſtattgefunden.“ 

Aus News York vom 28. Juni wird gemeldet, 
das das engliſche Rieſenſchiff „Great⸗Eaſtern“ in den 
Docks daſelbſt, ohne den geringſten Unfall erlitten zu 
haben, angekommen iſt. Er legte die Reiſe mit einer 
Schnelligkeit von 333 Seemeilen täglich zurück. 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 

E Krakau, 11. Juli. 

+ Mit beigefügtem polniſchen Originaltexte iſt in dem Ver⸗ 
lage von Th. Bertling in Danzig (1860) ein ſauber ausgeſtat⸗ 
tetes, 103 Seiten zählendes Oktavbaͤndchen unter dem Doppel- 
titel: „Polska na Parnasie — Ausgewählte Gedichte der Polen,“ 
in's Beutſche überſetzt von Heinrich Nitſchmann, erſchienen. 
25 Gedichte von General Franz Morawsfi, dem Afımeifter Adam 
Mickiewicz, Adolph Bronit, Bohdan Zaleski, Wiodzimierz Wels 
sti, Karol Brzezowski, J. N. Jaskowski, J. J. Kraszewafi, J. 
K. T. (nach dem Böhmiſchen des Voleskaw Jabtoßski), Deotyma 
Jadwiga Euszezewska), Jozef Szujeli, A. E. Odyniec, Wlady⸗ 
saw Syrokomla (Kondratowicz), Sowinski, Konſtanty Gasıyhr 
ski, Gabryela Narcysa Zmichowsla, A. Naruszewicz, Jozef Go⸗ 
debski und Kazimierz Brodzihsfi bilden den Inhalt dieſer im 
Allgemeinen ſehr correct gehaltenen Ausgabe. Die deutſche Bear⸗ 
beitung zeugt von dichteriſchem Talent, wie befonders die von 
Gaszynskus „Sehnſucht,“ dem polniſchenationalen Ecko des Gö⸗ 
the'ſchen „Kennſt du das Land“; der Vers, deſſen Bau ſich ges 
wöhnlich dem des Originals anſchließt, ift fließend, die Ueber⸗ 
ſetzung im Allgemeinen getreu, oft ſchwungreich und voll Feuer, 
wie in Jablonstis „Unſichtbaren,“ die Schwierigkeiten einer ger 
drungenen treuen, aber ſelbfiſtaͤndig werthenden Ueberſetzung glüd- 
lich überwunden, wie in Zalesli's „Lüftchen“ und dem aphori⸗ 
ſtiſchen „Seufzer“ von Szujski, ein Vorzug, der in dem Naru⸗ 
azewicz'ſchen „Warum nicht trinken?“ am unvollkommenſten her⸗ 
vorttitt. 

Das Lob, das der gelungenen Bearbeitung im Allgemeinen 
geſpendet werden muß, erſtreckt ſich jedoch nur theilweiſe auf die 
Compilation der Anthologie ſelbſt, in welcher der den Verfaſſer 
leitende Gedanke ſchwer erſichtlich iſt. Zur Rechtfertigung des 
ſtolzen Titels „Polen auf dem Parnaß“ hätte die reiche volniſche 
Literatur paſſendere Repräſentanten ſtellen können, als es mituns 
ter bei den aus älterer und neuerer Zeit zuſammengewürfelten 
Dichtungen geſchehen. Solche „Auswahl“ iſt doch wohl haupt⸗ 
ſächlich darauf abgethan, der lernenden Jugend Muſter hinzuſtel⸗ 
len, die deshalb mit kritiſcherem Blick und mit Beobachtung ir⸗ 
gend eines Syſtems zu ſuchen wären, zu welchem in dieſer 
Sammlung nachgerade jeder Fingerzeig ſehlt, es ſei denn Lyris⸗ 
mus, der in derſelben vorwaltet. Dafür zeichnet die Arbeit ein 
gutes Verſtändniß des Originals und die Fahigkeit aus, mit 
welcher Autor die zur Wiedergebung deſſelben dienende Sprache 
beherrſcht. 1 

Wir erlauben uns nur einige Bemerkungen über einige auf⸗ 
fallende Stellen, deren Ueberſetzung weder poetiſche Licenz noch 
Reimbedürfniß, zumal bei der überall bewleſenen Gewandtheit 
rechtfertigt, wo alſo nur irrthümliche, bisweilen den Sinn unnd⸗ 
thig eniftellende Auffaſſung zu Grunde zu liegen ſcheint. . 

So leſen wir in der „Ehräne“ von Morawski: „Der Güte 
Lächeln felbft dur Fit Lace Du“ anſtatt: Du übertrifft 
(przechodzisz) der üte Lächeln ſelbſt..“; weiter: „Dir gilt kein 
Rang, Dich kümmert keine Stunde“ flat: „Du netzeſt jeden 
Rang und jedes Alter“ (wieki). 

In Miezkiewiez's „Primula veris“ heißt es: „Sprich, wie 
kommſt zu ſolchem Ruhme“, während hier chlnba den Sinn 
von „Stolz“, „Ueberbebung“ hat; dann: „Schenkte ſie 
(desider.) bie erſte Thrane“ ftatt: „ich gewinnne (indic.) nur 
die Thräne.“ 


In Bronic's „Seufzer“: „Es waltet rings Entſetzen“ ſtatt: 
. beb' ich vor Entſetzen“; gleich darauf: „e na⸗ 
en der Hölle Schlund entſandt, Die Seelen, die auf ewig uns 


ſchon verlaſſen hatten,“ ſtatt: „ die uns auf ewig ges 
trennt“ (z sobg rozfaczyli). 11 ’ 

In „Winters Anfang“ von Jaskoweki: „Abſchied ruft ihr 
uns zu“ ſtatt: „wir rufen euch Lebewohl“ (Zegnajcie nam); 
und dann: „aus nächtlich dunklem“ flatt: „aus mitternächtlichen, 
nördlichem (polnoenych) Thor “; gewagt ſcheinen hier auch 
die Reime: „gebeut er — Kräuter,“ fo wie: „beginnt er 
— Winter“; weiter entſpricht: „eilen wir „ durch Graus ... 
Sturmgebraus“ nicht dem Originale: „Wir Söhne des Sturm⸗ 
winds und Wetters“ (synowie wichru i burz). 

In „Gute Nacht“ von Brjozowefi heißt es: „ich Wandrer, 
ſchwergebeugt von Kummer,“ wo letzteres nur ein müſſiges Flick⸗ 
wort, denn im Text iſt nur von Mattigkeit (zunsony — senny) 
die Rede; wonne dabrowy (Eichenhain) find ferner durch duft'ge 
Gräſer wiedergegeben, vielleicht eine Verwechslung mit dem 
„Mariengras“ der Botanik (dabrowka). " 1 

Offenbar dem Original widerſprechend, wenn auch mit ähnli⸗ 
cher Nuance, iſt in dem klaſſiſchen Zaleski'ſchen Liede: „An die 
Guitarre“ die Ueberſetzung: „Tage ſinken hin . Wie des Som⸗ 
mers Blumen enden,“ ſtatt: „. Jahre welken wie die Blu⸗ 
men“ (Jako kwiaty lata wiednga).1 3 
In der herrlichen Apoſtrophe Mickiewiez's: „An den Niemen 
heißt es: „ich ließ .. in die Wellen ſchimmernd in des Silbers 
Glanz Auf ihr holdes Bildniß Thränen .... niederthauen“, ſtatt: 
„hier trübte durch Thränen ich ihr in ſilberner Welle ſich ſpie⸗ 
gelndes Bild ..,“ obwohl der Sinn hierbei derſelbe bleibt; weis 
terhin jedoch iſt durch den Vers: „Wo die Unruh jener Jahre, 
jener jungen ungeſtümen!“ (als Reim auf „o Riemen?) 


Zur Tagesgeſchichte. 


Oberfläche der Sonne iſt feit einigen Tagen mit einer 
eiſe großen Anzahl Wen besetzt. 9 Sie breiten 
n beiden mit dem Sonnenäguator parallelen Zonen 
aus und bilden beiläuſig zwölf Gruppen mit 60 Flecken, deren 
jeder mit einem Halbſchatten umgeben iſt. Einige diefer Flecken 
find ſelbſt wieder ein Conglomerak von mehreren, die in demſel⸗ 
ben Schatten liegen. l 
"* (Srhenft und erſchoſſen.) Am 5. d. hat in Wien 
der 60jährige Magiſter der Pharmacie Anton Roeßler ſein Le⸗ 
ben freiwillig geendet, indem er in der Nähe des Feuerwerkplatzts 
werft mit einer Schlinge um den Hals ſich an einem Baume 
efeſtigte und dann eine Kugel ſich in den Kopf ſchoß, fo daß 
dieſe, das ganze Gehirn durchdringend, ihn augenblicklich tödtete. 
* Eine große Schlacht fand vor einigen Tagen in der 
Gegend von Plunſian zwiſchen preußiſchen Schmugglern 
und ruſſiſchen Grenzſoldaten ſtatt. Ein bedeutender Trans⸗ 
port von circa 100 Colli verſchiedenartiger Maaren ſollte über 
die Grenze geſchafft werden. 80 wohlbewaffnete preußiſche 
Grenzbauern hatten die geſährlichſten Punkte in der Näbe des 
ruſſiſchen Wachthauſes bereits überſchrikten, jo daß fie im Gefühl 
der vollkommenſten Sicherheit 50 ihrer Kameraden über die 
u zurückſchickten. Da ſtürmten 1 0 etwa 200 ruſſiſche 
nafolbaten auf fie lob. Es entipann ſich ein heſtiger Kampf, 
bei welchem auf beiden Seiten Todte und Verwundete waren. 
Es ſollen drei Schmuggler und fieben ruſſiſche Grenzſoldaten 
geblieben ſein. Die Schmuggler unterlagen, ließen die Colli 
zurück und retteten ſich durch die Flucht über die preußiſche 
Grenze. Man ſeht wieder einer weitläufigen Unterſuchung ent⸗ 
gegen, welche dem Schwurgericht viel zu ſchaffen machen dürfte. 
„Nach dem „Münchener Punſch“ verleiht das römiſche 
Volk dem nach Gold ſchrelenden Garibaldi den Namen: Pu m- 
pejus der Große. (Wie bekannt, it der König Vietor Ema ⸗ 


—* * 
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Die 


das weſentliche „milsze“ (die mit noch liebere Um uh) fort⸗ 
geblieben. f 

Hier folgt deſſelben Dichterfürſten „Morgen und Abend,“ wo 
wir von Laura leſen: „Um die ſchöne Stirne lockte ſie das 
Haar..“ Locken find weder eine der Polin eigenthümliche Kopf⸗ 
zierde, noch iſt von ihnen hier im Original die Rede. „Sie 
glättete die Flechten ihres goldenen Haares“ (sploty swych 
* Warkoczy). 

In Syrokomla's „Schmetterling“ iſt bei der ſonſt wohlgelun⸗ 
genen Uebertragung der von dem gewandten Verfaſſer leicht zu 
vermeidende Reim: „Giftſaft — hinrafft“ anſtößig. 

In der „Sehnſucht“ von Gaszyüski heißt es: „Die Wälder 


nie durchdringt der Sonne Licht,“ wozu wohl der Begriff des | be 


Dunkeln in „emig sie“ veranlaßt; der Text lautet: „Von d ich⸗ 
ten Fichten, Tannen, dunkel find die Wälder; warum iſt weis 
terhin der graue (szary) Storch durch „der treue Storch,“ fo 
wie die Dorfſchaften (siola) durch das auf anderes hindeutende 
„Weller“ wiedergegeben? { 

Die „Ungewißheit“ von Zmichowoka ift reizend übertragen, 
um fo mehr mißfällt hier das deutſch ungenaue: „ich fa he“, zus 
mal der Reim ebenſogut: „ſah — nah“ erlaubt. 

Der kurze ſchon erwähnte Trinkſpruch von Naruszewicz hat 
den Vers: „Powietrze sie morzem pasie,“ der überfegt lautet: 
„Es küßt die Luft den Meeresſchaum, während es hier gerade 
auf die das Meer trinkende (waſſerſammelnde) Luft ankommt, 
fo wie im Ganzen auf die (ebenfalls wie der Menſch) trinken⸗ 
den Erde, Baum, Sonne, Mond, der und deſſen Sonnenſtrahlen⸗ 
Durſt ſich nicht errathen läßt aus dem: „Flugs löſt fe ab der 
blaſſe Mann ())“ 

Das letzte Gedicht der Sammlung iſt die Tanne“ des großen 
Dichtergeiſtes Brodziliski, der überhaupt ſelbſt im det beiten Ueber⸗ 
ſetzung ſeinen eigenthümlichen Reiz verlieren muß, wie der Schmet⸗ 
terling einen Theil feines Blüthenſtaubes ſelbſt bei der zarteften 
Berührung. Hier ſcheint uns nicht paſſend wiedergegeben: „Werd' 
in Noth und Tod verfinfen“, ftatt: „Fall' im Kampf ich für 
das Land“ (wie es wörtlich heißt: „gay legue w kraju po- 
traebie“), jo wie in dem Schlußverſe das Flickwork: „das iſt meine 
Bitte“, das weſentliche: „was der Geiſt Dir ſehnend weiht“ nicht 
vertreten kann. 

Dieſe Mängel laſſen jedoch keineswegs den Werth der Arbeit 

des mit Talent begabten Ueberſetzets verkennen. 
Der „Czas“ beklagt ſich über die wie er meint wohl nur 
in Folge des Regenwetters vorkommenden Fälle, daß Reiter 
auch die BE — an ten Häufern und felbft in der Plan- 
tation für ihre Cavaleaden benützen. Auch rügt derſelbe, daß 
Pferde häufig auf dem Trottoir geführt werden, was aller⸗ 
a Bedenken hat, beſonders wenn die Pferde nicht ſehr 
c nd. 


Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Der Schnitt des Winterroggens iſt in der Nahe der Re⸗ 
ſidenz beendet. Man erwartet eine Mittelernte. 

— Auf das Project einer Chalons⸗Verdun⸗Metzer⸗ 
Eiſenbahn, der die Regierung eine Staategarantie von 4 
pCt. in Ausſicht geſtellt hat, find bis jetzt bezeichnet worden im 
Moſel- Departement mit 3,369 500, im Maas Departement 
6,119,500 und im Marine⸗Departement TE 099 zuſammen 
10,274,000 Frs. Durch dieſe Bahn würde die Entfernung zwi 
ſchen Paris und Frankfurt auf 617 Kilometres (77 Meilen) re- 
ducirt werden. 

Paris, 9. Juli. Schlußcourſe: Zperzent. Rente 68.70 — 
4½perz. 97.05. — Staatsbahn 508. — Credit⸗Mob. 681. — Lom⸗ 
barden 505. — Oeſterr. Kredit⸗Act. fehlt. — Conſols mit 93°, 
gemeldet. — Matte Haltung in Folge des Gerüchtes einer an⸗ 
geblichen Franzöſiſchen Interventton in Syrien. 

London, 9. Juli. Conſols 93%. — Silber 61½. 

Wien, 10. Juli. National Anlehen zu 5% 80.— Geld 
80.10 Waare — Neues Anleben 96. / G. 97.25 W. 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 71.— G. 71.50 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 846.— G. 847.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für 3 und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 191.— G. 191.20 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 1880.— G. 1881.— W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 en Einz. 133.75 ©. 
134.25 W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. N. 103.75 W. — London, für 
10 fd. Sterling 126. 8 „ K. Münzdufaten 
6. 3 G. 6. 4 ‚gr Kronen 17.50 ©. 17.35 W. — Napo- 
leonsd'or 10. G 1018 W. — Ruſſ. Imperlale 10.38 G 
i h 


40 W,. 

Krakau, 10. Juli. Geſtern iſt wenig Getreide aus \ P 
nigreich Polen angekommen, wie überhaupt die Bufuhren in —— 
fer Zeit beſchränkt waren, Dafür wird mehr gekauft, Roggen 
wurde mehr geſucht und flieg im Preiſe. Er wurde im Ganzen nach 
Krakau angekauft. Auch Weizen wurde verlangt, ſogar auf kurze 
Beiſtellungstermine nach Preußen gefauft bei eas höherem 
Preiſe. Roggen im Allgemeinen 20, 21, 21 fl. ein. ME ſcho⸗ 
nere 22, 22 ½ bis 23 fl. poln. der Korez. Weizen auf Markt und 
für fpätere Lieferung deſtellt, in mittlerem und ſchönem Korn 
34, 35 fl. poln., im Muſterkorn 36, 37 fl poln. Im Allgemeinen 
jedoch war weder im Roggen noch Weizen beſondere Auswahl 
und der Une ering. Gerſte hielt 140 f. im Preiſe, im ſchöͤ⸗ 
nen Korn zu Grüge ging es mit 18— 19 fl. p. ab. Erbſen waren 
in kleinen Partien angefahren, man zahlte für fie in ſchönem 
Korn zur Küche 19— 20 fl. pol. — Auf dem heutigen Krakauer 
Markte wurde faſt nichts transito, verkauft, obwohl mehrere 
Kaufleute. aus Oberſchleſten hier waren, da die hieſigen Preiſe 
ihnen zu hoch erſchienen. Für Loto⸗Bedarf Roggen Beyapıt im 
Allgemeinen nach öſtexreſchiſchem Maß 3.40 — 350 fl. ö. W., 
in ſchöneren Gattungen 3.60 — 3.70. Gerſte fo ziemlich von den Grütz⸗ 
machern gekauft, bez. mit 33.15, Im Allgemeinen weißer Weizen 
in ſehr kleinen Quankitäten bez. 5.50 — 5.75. Der ganze Handels: 
verkehr war ſehr gering und beſchränkte ſich auf Loco⸗ Käufe. 
Eiwas Raps wurde angefahren, doch großtentheils if er fehr 
grün und naß, alſo zur Aufſpeicherung nicht geeignet. Man zahlte 


nuel von dem Kladderadatſch bereils, Annexander der Große ge⸗ 
tauft worden.) 
feine großen Namen alle glücklich beiſammen haben. 


Kuuſt und Wiſſenſchaft. 


Am g. d. wurde in der Sitzung der Wiener Akademie der 
Wiſſenſchaſten eine von Dr. Eb. Schäfer eingefendete Abhand- 
lung über die Arſenikeſſer in Stelermark vorgeleſen. 
Der dortige Landes⸗Medieinalrath Dr. v. Veſt hat nämlich mits 
tels Rundschreiben die meiften Aerzte um ihre Etfahrungen in 
diefer Hinſicht erſucht. Er liefett 17 Berichte aus allen Gegen⸗ 
den der Steiermark ein; davon find die von den nördlichen und 
nordweſtlichen Theilen des Landes von großem Intereſſe. Hier 
ift der eigentliche Sitz der Arſenik-Eſſer, von welchen im Bezirk 
Hartberg allein 40 bekannt find. Der Süden iſt frei; nur in 
der Gegend von Pettau tauchen wieder einige auf. In der Re⸗ 
gel wird nur der weiße Arſenik genoſſen, auch der gelbe käufliche 
und der in der Natur als Auripigment vorkommende gelbe. Ars 
ſenik⸗Eſſer beginnen mit der Doſis von der Größe eines Hirſe⸗ 
korns und fleigen nach und nach zu Doſen von der Oröße einer 
Erbſe, in den Mengen von 2, 4½ bis 10 Gran; Einige neh⸗ 
men die arſenige Säure läglich, Andere jeden zweiten Tag, und 
wieder Andere einwal oder auch zwelcal in der Woche. Im 
Bezirk Hartberg wird im Neumond ausgeſetzt. und mit dem zur 
nehmenden Mond mit der relativ kleinſten oſis angefangen und 
zu größeren übergegangen. Nach dem Genuß enthalt man ſich 
des Trinkens, der Fleiſch⸗ und Fettſpeiſen. Aeltere Individuen 
empfinden gleich nach dem Gebrauche des Arſeniks eine ange⸗ 
nehme Wärme im Magen. Arſenik⸗Gſſer ſind im Durchſchnitt 
ſtarke, geſunde Leute, zumeiſt der niedern Volksklaſſe angehörig, 
wie Holzknechte. Pferdeknechte, Schwärzer, Waldhüter. Das 
weibliche Geſchlecht genießt ſelten Arſenit. Man beginnt mit 
dem 18. Jahre und es gibt Leute, die 70 Jahre 


Das moderne Italien wird ſomit nach und nach Geſchlechtstriebe. Man 


alt und noch 


ihn mit 9— 
bot man für 


ö. W. — Auf d i Markt i i 
breite: für 1 em heutigen e waren die Durchſchnitts⸗ 


Preuß. 
t, 78% 
27 — 


Jahre 1854 fl. öflerr. Währung 80 verlangt, 79 bez. — Aktien 
Ya verl., 135 bez. 
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Neueſte Nachrichten. 


Paris, 9. Juli, Abends. Die heutige „Patrie“ 

ſchreibt: Die Franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, 
die Kriegsſchiffe „Donauwörth“ und „Eylau“ unter 
dem Befehle des Admirals Jehenne ſogleich nach Bei⸗ 
rut abzuſenden. 
Paris, 8. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Decret, welchem zufolge die Seſſion der General⸗ 
räthe am 27. Auguſt eröffnet und am 10. September 
geſchloſſen werden fol. 

Neueſtes aus Italien. Piacenza, 7. Juli. 
Der Biſchof von Piacenza wurde zu vierzehnmonatli⸗ 
chem Kerker und 1300 Lire Geldſtrafe, deſſen Gene⸗ 
ralvikar zu einem Jahr Gefängniß und 1000 Lire 
Geldbuße verurtheilt; die Domherren, einer aus genom⸗ 
— zu ſechs monatlicher Freiheits⸗ und 500 Lire Geld⸗ 

rafe. . 

Florenz, 6. Juli. Am 4. haben hier Ruheſtö⸗ 
rungen ſtattgefunden; mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen, die Verhafteten aber vom Volke wieder 
befteit. 0 

Mailand, 8. Juli. Während die „Opinione“ 
glaubt, es ſeien von Neapel aus noch keine Allianz⸗ 
Anerbietungen erfolgt, wird der heutigen „Unione“ aus 
Turin gemeldet, der franzöfiihe Geſandte habe mit 
Cavour eine zweiſtündige Unterredung bezüglich dieſer 
Allianzvorſchlaäge gehalten. 

Aus Turin vom 7. Juli wird der „Ind.“ ges 
meldet: Faſt alle neapolitaniſche Emigrirte, welche ſich 
in Piemont befanden, ſind von Neapel abgegangen. 
Nachrichten aus Neapel vom 4. Juli ſagen, daß die 
Proclamation der Verfaſſung mit Gleichgültigkeit auf⸗ 
genommen worden iſt. Die Weigerung Manna's, in 
das neue Miniſterium einzutreten, hat in Neapel gro⸗ 
Bed Aufſehen gemacht. Die Neapolitaniſche Miſſion iſt 


„noch nicht nach Turin abgegangen. 


Aus Turin vom 8. Juli meldet man der „Ind.“: 
Der Prinz von Carignan, Generalſtatthalter von 
Toscana, iſt geſtern in Turin angelangt und wird 
morgen wieder zurückreiſen. Der Fürſt San Cataldo, 
Repräſentant der ſicilianiſchen Regierung in Frankreich, 
iſt ebenfalls in Turin angelangt und wird ſich Din⸗ 
ſtag nach Paris begeben. Die Nachricht, daß bei 
Meſſina zwiſchen den Sicilianern und Neapolitanern 
ein Treffen ſtattgefunden, hat ſich nicht beſtätigt. 

Nachrichten der „Trieſter Ztg.“ aus Bari vom 
6. zufolge, hatte ſich der dortige Erzbiſchof entfernt 
Fi das Seminar aufgelöft; auch die Jeſuiten wären 
abgezogen. 

Der Intendant von Lecce fol auf der Flucht () 
ergriffen worden ſein und drei Stichwunden erhalten 
haben. Auch deſſen Gattin ſoll verwundet worden 
ſein. (Die Beſtatigung dieſer Nachrichten dürfte ab⸗ 
zuwarten ſein.) 


ä ̃ ——Sv: — — NQ 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczer. 
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Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 10. Juli 1860. { 

Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Teofil Borzedi a. 
Polen. Ladislaus Michalowski aus Biskupice. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbefiger: Ladislaus Gf. Czacki 
nach Frankreich. Prosper Graf Zborowski nach Galizien. La⸗ 
dislaus Gf. Stadnickl n. Galizien. Alexander Gf. Brei iecki 
n. Ojcow. Franz Gf. Myeielsti n. Galizien. Benjamin Eta⸗ 
rzyöski n. Bochnia. Jofef N n. Polen. Joſef Zapalski 
n. Wegrzynowice. Felir Morski n. Latoszyn. Eduard Dzwon⸗ 
ade n. Galizien. Franz Popiel n. Wien. Peter Groß nach 
Wien. 


älter werden. 


J 


Sie And meiſt muthig, rauflufig und von regem 

urch den Gebrauch dieſes Mittels ge⸗ 

glaubt duc den Gebreuch biefes Wittelög 

fund und ſtark zu bleiben und ſich vor Krankheiten jeder 
Art zu fHüsen, obwohl manche mit dem Siechthum ihres ſonſt 
unverwüſtlichen Körpers enden. Und der Grund, weßhalb der 
Genuß des Arſeniks eine ſo ſtarke Ausbreitung gefunden? Weil 
eee 0 bei Pferden eine anſcheinend günſtige Wirkung - 

„Maria Regina“ iſt der Titel eines neuen zweibändigen 
Romans von Ida Gräfin Hahn⸗Hahn, der ſoeben bei Franz 
Kirchheim in Mainz erſchienen if, Die Titelheldin iſt eine Grä⸗ 
fin, welche der Welt entſagt, um in's Kloſter zu treten und dert 
zu ſterben. Die Erzählung ſpielt in der — Zeit und ſpie⸗ 
geit ganz die aſcetiſche Ankhauungeweile wieder, welcher die be⸗ 
annte Schrifinellerin ſich im letzten Decennium zugewendet hat. 

Von den Liedern des Mirza Schaffy (Friedrich Bo⸗ 
denſtedt) iſt fo eben in der Buchdruckerei von Decker in Berlin 
eine ſchöne Miniatur⸗Ausgabe erſchienen. 

Fanni Elsner ſoll entſchloſſen fein, ihren Aufenthalt 
künftig in Berlin, wo ſie jet zum Befuche ihrer Schweſter (der 
— — des Prinzen Adalbert von Preußen) verweilt, zu 
nehmen. 

» Meyerbeer ſoll mit der Kompofition einer neuen Oper 
„Cbarlotte Corday“ beſchäftigt ſein. Das Libretto rührt von 
Melchtore Sachero her. Pari 
„ Roſſini wird, wie man — | Be meldet, binnen 
Kurzem Beſitz nehmen von der een en Villa, die er auf das 
ihm von der Stadt geſchenkte ein e im Boulogner Walde hat 
ſetzen laſſen. Er wird bei der Ge n ſeinen Freunden ein 
großes Feſt geben, deſſen 4 8 eine von ihm dazu com- 
vonirte Gantate fein wird. Auf der entgegengejegten Seite von 
Paſſy ſieht man das für Lamartine beſtimmte hübſche Landhaus 
fr und fertig, Leider werden den Poeten auch dorthin feine Sor⸗ 


gen begleiten. 
2 ai 


Amtsblatt. 


N. 19351. Kundmachung. 


Die k. k. mähriſche Statthalterei fand ſich laut Er⸗J Behörde, ſonſt aber mittelſt jenen k. k. Bezirksaͤmter, 
öffnung vom 19. d. M. 3. 14406 beſtimmt, von den fin deſſen Amtsbezirke ſie wohnen, zu überreichen und ſich 
im Jahre 1860 abzuhaltenden Schlachtviehmärkten in darin über Folgendes auszuweiſen: 


Olmütz jenen vom 15. Auguſt auf den 14. Auguſt, jenen 


vom 26. September auf den 25. September, jenen vom] 2. Die zurückgelegten Studien und über die Kenntniß 


10. October auf den 11. October und jenen vom 26. 
December auf den 27. December zu verlegen. 

Dieſe nur für das laufende Jahr ſtattfindenden 
Marktverlegungen werden zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 1. Juli 1860. 


3. 17910. Kundmachung. (1884. 2-3) 


Zur Wiederbeſetzung der erledigten Secundar⸗Arztes⸗ 
ſtelle im h. o. Spitale zu St. Lazar, welche mit einer 
Jahres beſtallung von Vier Hundert Gulden öſterr. Währ. 
und mit einem jährlichen Quartierbeitrage von Achtzig 
Gulden öſterr. Währ. verbunden iſt, wird der Concurs 
bis 10. Aug uſt d. J. mit dem Beiſatze ausgeſchrieben, 
daß dieſer Poſten bloß auf die Dauer von zwei, längſtens 
vier Jahren verliehen wird. 

Die Bewerber um dieſe Dienſtſtelle haben ihr Alter, 
ihren Stand „ die an einer inlaͤndiſchen Lehranſtalt er⸗ 
worbene Befähigung zur Ausübung der Arzneikunde, die 
Kenntniß der polniſchen und deutſchen Sprache, ihr ſitt⸗ 
liches Wohlverhalten, ihre etwa ſchon geleiſteten Dienſte 
und erworbenen Verdienſte nachzuweiſen und ihre gehörig 
belegten Geſuche durch die k. k. Kreisbehörde ihres Wohn⸗ 
ortes oder, wenn ſie bereits bedienſtet ſind, durch ihre 
unmittelbar vorgeſetzte Obrigkeit bei der k. k. Landes⸗ 
Regierung einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 28. Juni 1860. 


8. 9686. Ediet. (1872. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird im Grunde 
des von der Victorya Bilinska überreichten Geſuches der 
Inhaber des an die Ordre derſelben im März 1860 
über 600 fl. ö. W. ausgeſtellten von der Antonia Cze- 
chowska acceptirten und am 21. März 1861 zahlbaren 
Wechſels aufgefordert, denſelben binnen 45 Tagen, vom 
22. März 1861 angerechnet dieſem k. k. Landesgerichte 
vorzulegen, widrigens ſolcher nach fruchtloſem Verlaufe 
dieſer Friſt amortiſirt erklärt werden wird. 

Krakau, am 25. Juni 1860. 


3. 1303. Gde. 1894. 1-8) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Jordandw wird 
mittelſt dieſes Edietes der dem Wohnorte nach unbe: 
kannte Johann Zaba Sohn nach dem am 26. Februar 
1834 mit einer letztwilligen Anordnung zu Spytkowice 
verſtorbenen Martin Zaba, dann werden Adalbert und 
Laurenz Zadlo Söhne und Magdalena Szezuplak Toch⸗ 


ter, nach dem am 17. März 1860 zu Spytkowice 3. 3157. 


verſtorbenen Adalbert Zadlo aufgefordert, ſich binnen 
Jahresfriſt zu dem Nachlaſſe dieſer Verſtorbenen hierge⸗ 
richts als Erben zu melden, widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben, und den Stanislaus 
Niedzwiedz, welcher für Johann Zaba zum Curator auf⸗ 
geſtellt wird und mit Valentin Pietrzak, der für Adal⸗ 
dert und Laurenz Zadlo, dann für Magdalena Szczuplak 
zum Curator aufgeſtellt wird, abgehandelt werden würde. 
Jordanöw, am 28. April 1860. 


8. 4991. Ediet. 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreis⸗Gerichte wird dem 
Wohnorte nach unbekannten Hrn. Thadäus WIynski 
hiemit bekannt gemacht, es habe gegen ihn Fr. Ferdinande 
Lassolaye in Vertretung des Hrn. Advokaten Dr. 
Kaczkowski wegen Zahlung 3000 fl. CM. ſ. N. G. 
hiergerichts Klage angebracht, worüber die mündliche Ver⸗ 
handlung eingeleitet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten Hen. Thadäus 
Wiynski unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht 
zu deſſen Vertretung und auf deſſen Gefahr und Koſten, 


den hieſigen Landes⸗Advokaten Herrn Dr. Zielinski mit jangen Reihen, zwiſchen zwei Kreuzſtößen und mit einem 


Subſtitufrung des Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Pawli- 
kowski als Curator beſtelt und demſelben die hierge⸗ 
richtlichen n dieſer Rechts ſache erfloſſenen Verordnungen 
zugeſtebt und zugleich zur Erſtattung der Einrede den 
Termin auf den 22. Auguſt 1860 um 10 Uhr Vor: 
mittags erſtreckt. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsdehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch e . 
zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen dorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben wird. 8 N 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 


Neu⸗Sandez, am 2. Juli 1860. 
...... ̃ ˙—mn A7“... BE IE Ten 


Nr. 9353. Kundmachung. 


Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem Stadtma⸗ 
giſtrate in Oswiecim, Wadowicer Kreiſes, in Erledigung 
gekommenen Polizeireviſors ſtelle mit dem Gehalte jaͤhrli⸗ 


—— — 


In der Tuchbeuckcrei des „CZAS.“ 


(1859, 2-3) 1860 


einen andern Sachwalter mit einem Vadium von 5%, 


(1888. 2-3, | 8 


tification auf den doppelten Betrag erhöht wird, wo 
alsdann dieſe Caution bis zum Ausgang des Con⸗ 
tractes in der Bau-Caſſa deponirt bleibt. a 

e) Werden auch Offerte über eine geringere Lieferung 
jedoch nicht unter 100 Klafter angenommen und 
muß das dieſer Lieferung entſprechende Vadium von 
5 Proc. dem Offerte beigelegt werden. 


cher Zweihundert ſechzig zwei (262) Gulden 50 kr. öſt. 
W. wird hiermit der Concurs ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben dem⸗ 

nach ihre gehörig inſtruirten Geſuche bis 28. Juli 

bei dem Oswiecimer Stadtmagiſtrate, und zwar 

ſie ſchon angeffett find, mittelſt ihrer vorgeſetzten 


wenn 


ſein, für welchen Ziegelſchlag und welches Quantum 
für den einen oder den anderen offerirt wird, und 
muß das zu liefernde Quantum ſowohl als der per 
Klafter offerirte Preis mit Ziffern und Worten deut⸗ 


1. Ueber Alter, Geburtsort, Stand und Religion; 


der polniſchen und deutſchen Sprache; 


Karl- Ludwig - Huhn. 
Betrieböftrede : 28 Meilen. 


gegeben werden: 

8) Das zu liefernde Brennholz = Quantum beſteht in: 
3000 Klaftern für den Zlegelſchlag Zablorie und 
3000 dto. = dto. zu Debnikı 

und muß auf einen jeden Ziegelſchlag 
das 1. Drittel mit 1000 Klafter bis längſtens 15. 

November 1860 
das 2. Drittel mit 1000 Klafter bis Ende April 

1861 
und der Reſt mit 1000 Klafter bis Ende Septem⸗ 

ber 1861 
abgeſtellt fein und übernommen werden können. 

b) Jedes Offert muß mit einem in dieſem Jahre aus⸗ 
geſtellten Certificate der hieſigen Handels- und Ge⸗ 
werbskammer, durch welches der Offerent zur Ueber⸗ 
nahme der Lieferung als befugt und befähigt erklärt 
wird, dann mit dem für das ganze Lieſerungs-Quan⸗ 
tum mit 3000 fl. vorgeſchriebenen Badtum belegt 
fein, welches den Nicht = Erſtehern gleich nach der 
Verhandlung wieder rückgeſtellt, von den Erſtehern 
aber rückbehalten und gleich nach herabgelangter Ra⸗ 


Kundmachung 


Hinzu vom 1. 
Jänner bis 
31. Mai 186 


unt 18 


Die Brutto⸗Einna 
von 23 Meilen) 


Summa 


me im 
eie 
*) Außerdem wurden 26,178 Zoll-⸗Ctr. div. Regie⸗Guüter ohne 
Anrechnung der Frachtgebühr befördert. 
Wien, am 1. Juli 1860. 


Von der k. k. galiz. Karl-Judwig-Jahn. 


(1869. 2-3) 


privil. galizifchen 


der kaiſ. königl. 


2 * 


— 


CARL LUDWIG-BAHN. 


Für die neu zu eröffnende Betriebsſtrecke 1 
Przeworsk-Przemysi 


1000 Klafter 


(1879. 1-3) [werden im Jahre 1860, und zwar in den Stationen: 


Przeworsk : : ,. . . 


Jaros lau 500 „ 
Radym no 600 „, 
und Przemysl D 1 2 „ 4 1000 77 


n. öſt. Maß 36“ langes, Kiefern, Fichten, Tannen⸗ oder Buchenholz erforderlich. 


Das Brennholz muß vollkommen trocken und geſund, und von außer der Saftzeit ge⸗ 
ſchlagenen Stämmen, grobſcheiterig erzeugt fein. Die Aufftellung deſſelben hat in 20 Klafter 
Aufmaß von 6 (Sechs) Zoll über eine 
lede Klafter, in vollkommen dichter Schlichtung zu geſchehen. a 
Die Ablieferung hat im Monat October l. 3. zu beginnen, und muß derart effec: 
tuirt werden, daß mit erſten November die erſte Hälfte und der Reſt mit 1. December 
l. J. auf jedem dieſer Stationsplätze übernommen werden könne. 
Eine Erſtreckung der Lieferungstermine findet nicht ſtatt. 
Lieferungsluſtige werden eingeladen, ihr Offert mit der Auſſchrift: 


„Anbot für die Lieferung von Brennholz“ 
beſchwert, an die Centralleitung der tz. k. priv. galiz. Carl Fud⸗ 
wig-Bahn in Wien, (am Hof, Eredit⸗Anſtalt) 
bis langſtens 10 Lruguſt l. J. einzusenden. ER 
Wien, am 4. Juli 1860. 
Von der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig-Vahn. 
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Muß in dem Offerte genau und beſtimmt angegeben 


Eine Italienerin, 


34 Jahre alt, ledig, geprüfte Lehrerin der italieniſchen 
und franzöſiſchen Sprache, wünſcht gegen Beköſtigung und 
Wohnung in einem Penſionate, Lehranſtalt oder Privat: 
hauſe ein Unterkommen, im Italieniſchen aus dem Fran: 
zöſiſchen Unterricht zu geben und gleichzeitig ſich im Pol⸗ 
niſchen und Deutſchen möglichſt zu vervollkommnen. 
Dieſelbe ertheilt auch in weiblichen Arbeiten 
Unterricht. Auskunft gibt die Redaction der 
„Krakauer Zeitung.“ (1865. 3) 


— . . 


3. ir untadelhafte moraliſche ee die Fähig: lich ausgedrückt fein. Em 
eiten, Verwendung und bisherige Dienftleiftung,fe) Das zu liefernde Scheiterholz iſt ohne Kre 
und zwar ſo, daß hiebei keine Periode übergangen Wiener Schuh hoch, in 3 Wiener Schuh langen Wiener - Börse - Bericht 
werde; endlich Scheitern auf den hiezu beſtimmten Plätzen ohne Were n 
4. haben dieſelben auch anzugeben ob und in welchem] allen weiteren Speſen für das Aerar, aufzuſchlichten. A. Pes Staates. 
Grade fie mit einem Beamten des Oswigcimer t) Wird der Erſteher verbindlich gemacht, im Falle, ’ Gel Baarı 
Magiſtrates verwandt oder verſchwägert find. als die Genie⸗Direction um ein Drittel des obigen] In Der. W. zu 5% für 100 fl. 53. 07. 67. 
K. k. Kreisbehörde. Quantums mehr bedürfen folte, auch dieſen Mere den, Jager 18 l, Srl. f. au 34 für 100 f. 7 80 10 
Wadowi 1. Juli 1860 bedarf um den offeritten Preis zu liefern, ſo we nn u 5 te 100 f. „ . fl. 7075 . 
Saen ee d ele ſich das hohe Nerar vorbehält, im Falle des Nich] dite „ 4% für 100 .. 226 AT 
bedarfs ein Drittel dieſes Quantums weniger ablie⸗ mit Verloſung v. J. — u: D Kap 
fern laſſen zu können. n ür 100 fl. 127.50 128.— 
e , g,  pentnfäeine nn erh. Be TR 0 979 
i und trocken fein, angefaultes und von abgeſtandenen n 5 L 

Bon Seite der hiefigen k. k. Genie-Direction wird Bäumen erzeugtes Holz wird nicht angenommen. B. Per Aronländer. 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Sccherſtelung det b) Behält ſich das Nerar das Recht vor, die einlangen⸗] yon Nied Deda. n 55 fr 100 f. e 93 
Brennholz⸗Lieferung für die fortificatoriſchen Ziegelfchläge den Offerte je nach Bedarf auch nur theilweiſe, d. i.] von Ungarn 1 5% für 100 l. . 72.75 — 
zu Zablocie und Debniki bezüglich eines geringeren, als des offerirten Liefe- von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
8 Mittwoch, den 1. Auguſt 1860 128 rungs⸗Quantums anzunehmen. von Gallen f u'5% für 100 fl. 70.75 71.25 
eine Offert⸗Verhandlung mittelſt Einbringung ſchriftlicher Krakau 1. Juli 1860 von der Aut ena 1 12 Ei Patte ger 7125 7175 
Offerte in der Militär: Bau + Verwaltungs = Kanzlei am E g von Siebenbürgen I 5% für 100 1. 60:50 70— 
Franciskaner = Plag Nr. 150 um 10 Uhr Vormittags K. k. Genie⸗Direction. von and Konländ. zu 5% für 100 ll. —— —.— 
wird abgehalten werden, allwo die Offerte ſchon früher — —— Mr der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 54 für 
fpäteftens aber bis zur vorbeſtimmten Stunde zu über⸗ ian — mn em 
reichen find. der Nationalbank nn. 

Die bezüglichen Bedingniſſe können täglich zu den Intelligenzblatt. der Grebil-Anfalt für Handel und Won 847.— 89 — 
gewöhnlichen Amtsſtunden der vorbefagten Kanzlei ein ; 89 1. 1-33], 200 fl. öfter. W. o. D. vr. St. 10220 102 30 
geſehen werden, daher hier blos die weſentlichſten Ausweis (1891. SON ber nieder öster. Gscomple-Gefellſch. zu 500 b. 

14 14 2 * .: U 7 
auf die Verhandlung Bezug habenden Bedingungen anf Über die Betriebs⸗Einnahmen der k, k. privileg. galt] Em abgeſtempelt pr. St.... 1 ‚m 8 


oder 500 Fr. pr. SW t. ; 50 259. 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 90 er 
— 140 fl. (70%) Einzahlung pr. St... . 190 78 191.25 
-der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. GM. 128.75 129 25 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 
Einzahlung vr. St. . 2 2 2 222 126.— 126.— 
der ſüdl. Staats-,lomb,-ven. und Gentr.sital, Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Wahr. m. 100 fl 
e N arze San ara vi ME 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 
mit 80 fl. (40%) Einzahlung. . 134.50 135.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —— —.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
b . 445.— 447.— 
dp Bee. 2 3 2 fl. CM.. . 190 — 200 — 
er Dampfmühl⸗ Aktien = 
500 fl. G. g Be = — — 0.— 350. 
Pfandbrietee 
der o jayrig zu 2 
Nationalbant alte 44 90 
auf CM. verlosbar zu 5% far 100 fl. 93 5 
der Nationalbank | 12 monatlich iu 5% für 100 fl 3 — 
auf öſterr. Wäh. verlosbar ju 5 für 100 fl. 8865 88 50 
Loe 
der a Pe Handel und Gewerde zu 
. öſterr. tung - . „ „ pr. i. 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu en 
100 f. RETRO e 1 7 110 — 100.50 
2 zu 2 .. . 84.— 
m au 7 N 7 4 ß 5 
Palſſy zu 40 di Main”, —— 23 
Clary zu 40 [77 nd ” 36.75 37.25 
St. Genols zu 0 . „ 3925 30 75 
Windiſchgraz iu 0 „ 3350 24.— 
a neee 28.50 20. — 
„ er 450 16 — 
a Monate. 
gerne g. 50. ei 
ugsburg, für 3 eutſcher Währ. 31 
Frankſ. a. M., für 100 fl. fed. wahr 3, 2 10850 10850 
Hamburg, für 100 M B / ũ ll. 95.60 95.75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2½ .. 126.— 126.10 
Paris, für 100 Franken 3½ ...... 50.30 5030 


Cours der Geldſorten. 
Geld 


bell. wün- Dualen . . . 9 fl. 2 Re f. f, 


ann „ — fl. —— 
apoleonsd oer . 10 fl. —16 „ — 
Muff. Imperiale . 10 fl. 36 > . 8 2 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzũge 
vom J. Auguſt 1859, 


409 von Krakau 

Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Na müitage, 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. Nam. 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früb, 

Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
Nag en N 14 13, 1 Mitt 3 
a zeszöw 5,40 Früh, (Ankun 1 ags); na 

Przeworsk 10, 30 Dom. (Ankunft 4,30 Nas.) 
Nach Wieliezka 11 Uhr Vormittag“ 


Abgang von Wien 
mas Kt teu 7 Uhr Morgens. 9 5 3% Minuten Abende. 
Abgang von Oſtran 
Nach Krakau Li Uhr — 
an 
Are M. Nach slewis 


up 15 M. ! 
Nach Krakau 1 ang von Pe 
5 M. Borm. 7 Uhr 56 N. Abend 


10 Mbr 15 N. 
Nach 2 5 and ubr 7 Uhr 24 8 urn 
ini . 9. r 
Nach Trieb „A gang son Granica N. Nach 
n Cie Ma NE Vora, 2 ut. 


orm. 
Bon Oſtrau und 5 
Aus Re szaw (A 
ew 
aus Biellitag, 


Buchdruckerei Gefhäfteleiter: Anton Rother, 


